
der Kriegswaffeı

Mat Mie Kırche Miemörderischen KMeIS-
wWartfengesegnet?

Von. Dr Leop. Kopler, Linz

(Schluß.
Hat die Kıirche ı188 Weltkrieg die Kriegswafien

gesegnet?
Der Gang SeTrer Untersuchung tührt uns +1U11 ZUl1l

dritten un wichtigsten Frage. „Hat die Kırche ı W elt-
Krıege die LTod und Verderben bringenden Kriegswaffen
gesegnet?”  © Die Antwort quf diese Frage ist ] uch dıe
endgültige Antwort au{f den Vörwuri dıe Kıiırche
hınsichtlich der Ddegnung der Kriıegswallen.

Wiederum. betone IcCh, daß CIFürbittsegen 888 oben-
beschrı:ehbenen Sinne (vgl 31 durchaus denkbar und
möglich un einwandirel Aber siıcher. . die Mög-
iıchkeıit Waffensegnung diesem Sınne zugegeben
werden mulßj, ebenso bestimmt ist die Tatsächlichkeit

Kriegswallensegnung VEFSANSCHEN Weltkriege
7 VeEINCINEN Mit anderen Worten: Es ist eINeEe 1 at-
sache, daß 1€e Kirche ı großen Weltkriege die mörderi1-
schen W altfen NICT" esegne hat

Nicht alles, Was CIM Milıtärgeistlicher LUt; Iannn der
Kırche zugeschrıeben werden, sondern LU das dart aut
das Konto der Kirche gesetzt werden, Was der Feldkurat

Auftrag. oder aul Wunsch oder. weniıgstens im1t Kr-
aubnis der Kirche vollzieht.

Die Segnung der Kriıegswalfen schemint ber den An
tentionen der Kirche nıicht entsprechen. Das dart ina  —
wohl daraus schließen, daß die mittelalterlichen Kormeln
Tür W alfen- un Schwertsegnung aus demömischen R1-
tuale un AaUus allen Diözesanrıtualien entfernt wurden.
Das uch NnUu ach welchem die Militärgeistlichen. (wıe
alle anderen Geistlichen dıe Sakramente un Sakramen-
talıen spenden un sonstigen kirchlichen Kunktio-
N  a} vorzunehmen haben, ist das römische Rıtuale der
das diesem_ angepaßte Diözesanrituale. Wurden daraus
die alten Formulare Lür Waftfen- und: Schwertsegnung
ausgemerzt, 1ıst as C113Zeichen, daß die Kirch Ce1NC

Sesnungder modernen _Kriegswaffen nıcht ıll der
N1C LUr opportun hält der. daß die ausgelassenen Hor-
mulare diesem Zwecke nıcht PaSscCh.,

Enthielt ber das 1 den Händen derFeldgeistlichen
siıch befindende Rituale Sarkeine FKormel TÜr die W alten-
SCLNUNSG, dann konnten _S1ie auch keine degnung der



) Snu

Kriegswaffen. vornehmen, . zum m1ndesten ‘ leme solche,
die mit Erlaubnis der Kirche geschehen wäre.

Das römische Pontifikale hat ZWAar noch. dı QUS dem
Mittelalter stammenden Formeln. IUr die Ritterweihe;
Schwert- und Waffensegnung; ber es stand en Feld-
kuraten nicht. ZUFE Veriügun Außerdem passch .denn
doch die dort mitgeteilten ormeln nıcht ZUFLF Segnung
der modernen Krı swalien. der sollte es je eınem
Feldkuraten In den INnnn sekommen se1ın, einem Sol-
daten der Offizier -die Rıtterweihe vollziehen? der
sollte je eın Feldgeistlicher en Säbel eınes Reitersol-
daten der OiHfizıers esegne haben? Da ja ach
dem Pontificale OomMAanum be1ı der Übergabe des Schwer-
(es mMUuSsen: „E’mpfange dıeses Schwert im Namen
( Vaters und des Sohnes und des Heiligen (zeistes und
benütze CS ZU deiner Verteidigung un zu der der Kirche,
ZUE Beschämung. der Feinde des Kreuzes Christt und des
christlichen auDens.  6

Mußte nıcht jeder Feldkurat auf den ersten ‘ Blick
sehen, daß diese Worte ZWaL {ür mittelalterliche KRıtter,
TÜr Kreuzfahrer, I1ur Teilnehmer an den Türken- und
Hussitenkriegen, TÜr die „Verteidiger der Kirche“ und
die Mitglieder eigentlicher Ritterorden, nıicht ber tür die
Soldaten der modernen Staaten mıt ıhren stehenden
Heeren passen? der ging es denn ım Weltkrieg
die Feinde der Kirche, gegen die Feinde des er;uzes'
Christi und des christlichen Glaubens?

Ebensowenig verwendbar wäre ZUTFT Segnung der j
dernen Kriegswaffen dıe Formel‘ zur „Benediktion der
Waffen““. Denn abgesehen davon, daß es sich hiebel IM-
iner Waffen handelt, die „angelegt der Vo Krieger
getra C werden.‘, erbıttet ]a der segnende Bischo{i
den CSCH Gottes dazu, daß der Jräger die W affen ge-
brauche „zum Schutze der Kirche, der ıtwen und
Waisen:‘. Das ist ber sicher nıcht das Ziel, das der
moderne Staat mıiıt seınen Heer_en . und seımnen fürchterlh-
chen Kriegswalfen verIop  gnu  47  Kı  240 Vn zum maaan b solche  die mit Erlaubnis der Kirche geschehen wäre.  ; Das römische Pontifikale hat zwar noch.di  %  e aus dem  Mittelalter stammenden Formeln für die Ritterweihe;  Schwert- und _ Waffensegnung; aber es stand den Feld-  kuraten nicht zur Verfügung. Außerdem passen ' denn  doch die dort mitgeteilten  ormeln nicht zur Segnung  der modernen Kri  egswaffen. Oder sollte es je einem  Feldkuraten in den:  S  inn gekommen sein, an einem Sol-  daten oder Offizier die Ritterweihe zu vollziehen? Oder  sollte je ein Feldgeistlicher den Säbel eines Reitersol-  daten-oder Offiziers gesegnet haben? Da hätte er ja nach  dem Pontificale Romanum bei der Übergabe des Schwer-  tes. sagen müssen: „Empfange dieses Schwert _ im Namen  des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes und  benütze es zu deiner Verteidigung und zu der der Kirche,  zur Beschämung der Feinde des Kreuzes Christi und des  S  christlichen Glaubens.“  „ Mußte nicht jeder  Feldkurat auf ‚ den ersten Blick  sehen, daß diese Worte zwar für mittelalterliche Ritter,  für Kreuzfahrer, für_ Teilnehmer an den Türken- und  Hussitenkriegen, für die „Verteidiger der Kirche“ und  die Mitglieder eigentlicher Ritterorden, nicht aber für die  Soldaten der modernen Staaten mit. ihren stehenden  Heeren passen? Oder ging es denn im Weltkrieg gegen  die Feinde der Kirche, gegen die Feinde des er;uzes'  Christi und _ des ehristlichen Glaubens?  Ebensowenig verwendbar wäre zur Segnung der mo-  dernen Kriegswaffen die Formel zur „Benediktion der  Waffen‘“. Denn abgesehen davon, daß es sich hiebei im-  mer um Waffen handelt,. die „angelegt oder vom Krieger  getragen werden“, _ erbittet ja der segnende Bischof  den Segen Gottes dazu, daß der Träger die Waffen ge-  brauche „zum Schutze der Kirche, der Witwen und  Waisen“. Das ist aber sicher nicht das Ziel, das der  moderne Staat mit seinen Heeren und seinen fürchterli-  chen Kriegswaffen verfolgt.  ‘Übrigens ist die Frage  _ betreffs der Segnung der  etont wurde, eine  atsachen-  Kriegswalfen, wie bereits  F/rage, die am sichersten dadurch gelöst wird, daß man  jene fragt, die die Waffen hätten segnen müssen, näm-  lich die Feldgeistlichen. Es ist nun freilich nicht möglich,  jeden einzelnen Feldkuraten über etwaige Kriegswaffen-  segnun  _zu vernehmen. Denn eine große Zahl von Mili-  i  tärgeist  ichen ist gefallen, viele andere sind nach dem  Kriege an den Folgen der ausgestandenen Strapazen ge-  Storben. Es ist v_aber_ auch gar .nichf nötig, bei jedem e_ipzel«  A  -UÜhrı enNns ist die Fra bhetreffs. der Se nung' der

eion. wurde, ‚ eine atsachen-Kriegswa jen, W16e6 bereıts
/Tage, die am sichersten dadurch gelöst wird, daß man
jene ira L die die Waflen hätten SCSNEN mussen, Nn am-
lich die 'eldgeistlichen. Es ist nNnun freilich nıicht möglıch,
jeden. einzelnen Feldkuraten über etwalige Kriegswallen-
SCSNUN vernehmen. Denn eıne roße Zahl von Mili-:tärgeist ichen ıst gefallen, viele an Cr«ec sind nach dem
Kriege an den Folgen der ausgestandenen rapazen g..
storben. Es ist v_aber} auch Sar .nfchf nötig, bei jedgm e_ipZel-v



nS der affe

Idgeistlichen nzulirac Wäre > Cihe Segnungder
Kriegswaffen unter' den katholischen Feldgeistlichen üb-
lichSgEWESECNH;- hätte SICohne Erlaubnis: der. I9=
stens hne Kenntnis der Leiter der Feldseelsorge den
einzelnen Staaten nicht VOrgeNOMMEN werden:. dürfen
un können..Um 1Iso Teststellen können, oh dıe
Kriegswaffen VETSANSCHEN W eeltkriege gesegne WUÜUL-
den der nicht, Senuügt vollständig, die Feldbıschöfe
der Militärvikare der WIe sonst die Leıter der Militär-
seelsorge heißen9 befiragen; da SIC ihre. Unter-
gebenen viıelfach visıtıerten und VO  > ihnen regelmäßigBericht ber Ihre Tätigkeit erhielten, da C1INeE Waffen-
SCONUNS, weıl Sffentlich VOFrSCNOMMECN, . nıcht unbekannt
geblıeben, Ssondern. herumgesprochen worden W.arc, hät-
ten die Feldsuperioren VO  n eLWa VO den eld-
kuraten sgeühten ‚ Waffensegnung Kenntnis erhalten
INUSSCIL

Ich habe den etzten Jahren C1INe solche und-
Irage die Lieıter der Feldseelsorge aller ıeNer Staaten
gerichtet, welchen iür die katholischen oldaten e1INeE
Milıtärseelsorge eingerıichtet WAarFr, und. bın 1U der
Lage, das Resultat dieser: Umirage mitzuteiuen. Es Jautet
Eine S‚é_gq_ung;der Kriegswallen wurde HNIie angeordnet
der gewunscht der Trlaubt Es ist eın all bekannt
daß [ en Feldgetstlicher ELINE Kriegswaffensegnung DOLF-
n Man hätte PeINeE derartige SEQNUNG
NIC einmal gedacht.

Ich gebe 9888 Folgenden die einzelnen ntworten
wieder, die aut Anfrage eingelaufen SINd.

OÖOsterreich.
Der letzte Leiter der österreichisch - ungarıschen

Heeresseelsorge:War Bischof Bjelik. Derselbe IsSt leider
schon verstorben. ber über die Praxis der Österrel-
chisch-ungarischen: Militärseelsorge: schreıibt der jetzıge
Mılıtärvikar. österreichıschen Heere, Fürstbischof Dır
Ferdinand Pawlikowski:

. Euer Hochwürden,
ehr. verehrterHerrProfessor!:

AurIhr Schreiben DO Junt a ezw aufdie
diesem.Schreiben gestellte räge teıle ichm, daß:CIn

Waffensegen: SINNE, IVLE vielleicht. ırrtumlıch
lmanchen.KÄKreisen. verstanden WIrd,; MNeEe unuradends
erteilt worden ıst.Es War1Ureın Waffensegen HAC der
beiliegenden Formet derWr Neustädter:T herestanıi-



Krı

schen I emnu be der Ausmusterung der Akademiker:üblich Kriegeıt ebrauch wür4€ _diese Fgrme‘l be: Iceiner : (:e
legenh eb  hrung zezchne ch mich *  S  xMit Hochvere Eurer H ochwürdenergebenster Kri  schen Akademi  Br d AusmusterungderAkademzker  z  üblich  Krieg  €  2:zt ebrauch  wurde - dig$e ; Fgfmel bel: Jceir;q*}‘ Ge  E  legenh  E  S  hrung zeichne ich mich -  W e  -  E;_li'éf‚ Hthivüg_deh :  “ ergebenst_  Dr F  erd. Pawlikowski -  Fürstbischof von Seckau  N  3  ' Graz ‚am „}6; Juli 1930.  e M ilitäruikcirf  Die: béigeéebene Formel fist l>vsi‚0rtwörtl‘vi‘‚ch das For-  S  mular für die Waffensegnung, wie sie im römischen Pon-  tifikale enthalten ist und oben S. 41 mitgeteilt wurde. -  Nach- dieser  authentischen Mitteilung fand- also im  Kriege keine Segnung der Kriegswaffen statt, nur bei. der  Ausmusterung der  adetten aus der Wr.-Neustädter  Heeresakademie. wurden .die Säbel  €  segnet, d. h. der  7  S. 41 mitgeteilte Fürbittsegen gesproc  &“  en. Diese bis heute  übliche Segnung .kann man aber beim besten Willen  keine Segnung von Kriegswaffen nennen, nicht bloß des-  halb, weil der Säbel längst aufgehört hat, eine brauch-  bare Waffe im modernen Kriege zu sein, sondern vor  allem deshalb, weil diese Segnung gar keine spezifische:  Kriegsmaßnahme war und ist; werden doch nicht die  Säbel oder Bajonette der gewöhnlichen Soldaten, die in  den Krieg ziehen, gesegnet, auch nicht die Säbel der an  die Front abgehenden  Offiziere, sondern nur die Säbel  jener jungen Aspiranten des Offiziersstandes, die. ihre  Ausbildung vollendet haben und am Tage der Ausmuste-  rung in den Offiziersstand aufgenommen werden. Man  ‚wird wohl nicht fehlgehen, wenn man sagt, daß an die-  sem Tage der Säbel nicht so sehr als Waffe als vielmehr  als Symbol und Zeichen des Standes, in den der Aspirant  aufgenommen, und des Amtes, das ihm übertragen  wird, in Betracht kommt. Was im Mittelalter der Ritter-  schlag oder die Schwertleite war, das ist heute für den  Offiziersaspiranten: der Tag der Ausmusterung. Und wie  im Mittelalter bei der Ritterweihe eine Segnung der Waf  fen stattfand und dabei die Kirche den angehenden Rit  ler an seine Ritterpflichten erinnerte und Gottes Segen  auf die Waffen. herabrief, daß der Ritter seines Amtes  nach Recht und Gerechtigkeit walte, besonders‘ zum  Schutze der Schutzlosen, so werden am Tage der Aus-  musterung die Säbel der Offiziersaspiranten‘ gesegnet,  weil der Säbel das Symbol des Amtes und Staudes ist,  BDr erd Pawlikowski

Fürstbischof  B SS DO  S Seckau
GTr aZz, 16 Juli _1;930.‘ ; M ilitäruilcci'n
Die bé‚igégeb ene Formel ıst W0rtwörtiiCh das F Öl‘é-: ‘\

$n  emular für die Waffensegnung, W1e€e S1e 1Im römischen . Pon-tifikale enthalten ist un ben mitgeteilt wurde.
ach dieser.: authentischen Mitteilung fand-: also 1111

Krıege keine Segnun der Kriegswaffen. statt, NUur bei der
Ausmusterung der adetten aus der Wr.-Neustädter
Heeresakademie- wurden die Säbel segnet, der

41 Mmitgeteilte Fürbittsegen gesproc en. Diese bıs heute
übliche Segnung kann an] -aber beim _ besten illen
keine degnung von Kriegswaffen nennen, nıicht bloß d65-7
halb, weıl der Säbel Jängst aufgehört: hat, eine brauch-arFre W affe im . modernen Kriege se1n, sondern VOL:
allem deshalb, weil diese degnung Sar keine speziulische:Kriegsmaßnahme Cal und IS werden doch AIC die
Sähel oder Bajonette der gewöhnlichen 5oldaten, diıe 1n
den Krieg ziehen, gesegnet, auch nıcht dıe Säbel der an
die Front abgehenden OÖlffiziere, sondern NUr die Säbel
jener jungen Aspiranten des Offiziersstandes, die ihre
Ausbildung vollendet haben und am Tage der Ausmuste-
FUn 1n den Offiziersstand aufgenommen werden.. Man

WIT wohl nicht iehlgehen, wenn man sa G daß an‘ dıe-
5G Tage der Säbel N1IC S sehr als Wa als vielmehrals Symbol und Zeichen des Standes, In den der Aspırantaufgenommen, und des Amtes,; das iıhm übertragenwWird, ın Betracht kommt:. Was 1m Mittelalter der Ritter-
schlag oder die Schwertleite war; das ıist eute tür den
Offiziersaspiranten: der Jag der Ausmusterung. Und W1€
Im Mittelalter bei der Kıtterweihe eiıne Segnung der Wafilten stattfand und dabei die Kirche den angehenden Rıt
ter seine Ritterpflichten ‚erinnerte un Gottes Sesenau{ die Wafien herabrief, daß der Ritter se1ıneSs Amtesach Recht und Gerechtigkeit: walte, besonders _ zum
Schutze der Schutzlosen, so werden am Tage derTr Aus-
mMusterung die äbel er Offiziersaspiranten: es  nel,weıl der äbel das Symbol' des Amtes und Staudes ist;
den sıe übernehmen: und:in den Segensgebeten‘ bittet die



250250  KI£che‚ ; daß die "äiiéeiierldefi IO‚f‚»‚f‘i_‘zriyéréri ; ihre Waffe oder,  besser gesagt, ihr Amt als Leiter des Wehrstandes zum  Schutze des Rechtes, zur Verteidigung der Kirche, der  X  Waisen und Witwen gegen die Angriffe der sichtbaren  und unsichtbaren Feinde gebrauchen. Dieser Fürbitt-  segen der Kirche ist doch al  le$ andere ehéf _ als f"‚e?f1e  kriegerische Maßnahme.  ; Auch- von. zahlreichen  ‘ehefnaligen Felküräten des  C  österreichischen Heeres  erhielt  ich : mündlich‘ oder  schriftlich die Versicherung, daß sie nie Kriegswaffen  S  gesegnet oder von einer solchen Segnung etwas vernom-  men haben. Ich kann mir nicht versagen, die treffenden  Ausführungen. des ehemalige  .  S Divisjons_pfai:'rers W\. Bip—  der wiederzugeben: .  Vom ersten Mobilisie  rungstage bis .‚zum‘ Urhsturz  stand ich als Militärgeistlicher nacheinander in verschie-  denen Garnisonen, Heeresanstalten, bei Marschformatio-  nen, bei Feldsuperioraten verschiedener Armeen und  Heeresgruppen, als Divisionspfarrer und als Regiments-  seelsorger an der Front in Verwendung und darf wohl  sagen, daß ich sowohl die Zweige der Militärseelsorge als  auch einen Gro  ßteil ‘ priesterlicher Kame;*aden kennen  gelernt habe.  Niemals ist mir auch nur ein einziger Fall bekannt  geworden, daß irgendwo oder irgendwann ‚auch nur ein  einziges Mal, sei es Handwaffen, sei es Feuerwaffen, sei  es Artilleriegeschütze kirchlich gesegnet oder geweiht  worden wären. Obwohl. bisweilen. starke Zumutungen  an den Militärseelsorger gestellt wurden, ist meines Wis-  sens doch niemals ein Verlangen nach Segnung von  Waffen auch nur geäußert worden.  F  ‘Vef'langen  ; Aber selbst wenn irgendwo ein solches.  gestellt worden wäre, ist es glattweg unmöglich, daß ein  ‚kirchlicher Waffensegen‘ hätte erteilt werden können.  Aus dem einfachen  runde, weil das kirchliche Weihe-  buch (Rituale), dessen sich der Priester zu allen Seg-  nungen und Weihungen zu bedienen hat, überhaupt gar  keine ’Anweisung und kein. Formulare für die Segnung  von irgendwelchen Waffen, nicht einmal von solchen  zır Verteidigung, enthält.  }  _Würde sonach, was jed  e beu)iesen en  müßte, irgend ein Militärgeistlicher dennoch und tat-  sächlich Waffen ‚gesegnet‘ haben, so wäre-dies, weil.ihm  eben dazu jede  rmächtigung, jede Befugnis und.jeder  kirchliche Auftrag gefehlt hat, eine unbe  f  ugte Handlung  seinerseits 'gewe;en‚ die _imd_i_r/"ekterl* Widgr3pr;;chg ‚z{ur  X250  KI£che‚ ; daß die "äiiéeiierldefi IO‚f‚»‚f‘i_‘zriyéréri ; ihre Waffe oder,  besser gesagt, ihr Amt als Leiter des Wehrstandes zum  Schutze des Rechtes, zur Verteidigung der Kirche, der  X  Waisen und Witwen gegen die Angriffe der sichtbaren  und unsichtbaren Feinde gebrauchen. Dieser Fürbitt-  segen der Kirche ist doch al  le$ andere ehéf _ als f"‚e?f1e  kriegerische Maßnahme.  ; Auch- von. zahlreichen  ‘ehefnaligen Felküräten des  C  österreichischen Heeres  erhielt  ich : mündlich‘ oder  schriftlich die Versicherung, daß sie nie Kriegswaffen  S  gesegnet oder von einer solchen Segnung etwas vernom-  men haben. Ich kann mir nicht versagen, die treffenden  Ausführungen. des ehemalige  .  S Divisjons_pfai:'rers W\. Bip—  der wiederzugeben: .  Vom ersten Mobilisie  rungstage bis .‚zum‘ Urhsturz  stand ich als Militärgeistlicher nacheinander in verschie-  denen Garnisonen, Heeresanstalten, bei Marschformatio-  nen, bei Feldsuperioraten verschiedener Armeen und  Heeresgruppen, als Divisionspfarrer und als Regiments-  seelsorger an der Front in Verwendung und darf wohl  sagen, daß ich sowohl die Zweige der Militärseelsorge als  auch einen Gro  ßteil ‘ priesterlicher Kame;*aden kennen  gelernt habe.  Niemals ist mir auch nur ein einziger Fall bekannt  geworden, daß irgendwo oder irgendwann ‚auch nur ein  einziges Mal, sei es Handwaffen, sei es Feuerwaffen, sei  es Artilleriegeschütze kirchlich gesegnet oder geweiht  worden wären. Obwohl. bisweilen. starke Zumutungen  an den Militärseelsorger gestellt wurden, ist meines Wis-  sens doch niemals ein Verlangen nach Segnung von  Waffen auch nur geäußert worden.  F  ‘Vef'langen  ; Aber selbst wenn irgendwo ein solches.  gestellt worden wäre, ist es glattweg unmöglich, daß ein  ‚kirchlicher Waffensegen‘ hätte erteilt werden können.  Aus dem einfachen  runde, weil das kirchliche Weihe-  buch (Rituale), dessen sich der Priester zu allen Seg-  nungen und Weihungen zu bedienen hat, überhaupt gar  keine ’Anweisung und kein. Formulare für die Segnung  von irgendwelchen Waffen, nicht einmal von solchen  zır Verteidigung, enthält.  }  _Würde sonach, was jed  e beu)iesen en  müßte, irgend ein Militärgeistlicher dennoch und tat-  sächlich Waffen ‚gesegnet‘ haben, so wäre-dies, weil.ihm  eben dazu jede  rmächtigung, jede Befugnis und.jeder  kirchliche Auftrag gefehlt hat, eine unbe  f  ugte Handlung  seinerseits 'gewe;en‚ die _imd_i_r/"ekterl* Widgr3pr;;chg ‚z{ur  XKr daß die ’ ätigeheriden Offizaie ihre Waffe oder,
hesser gesagt, ihr Amt als Leıter des Wehrstandes ZU

Schutze des KRechtes, zur Verteidigung der Kirche, der
aısen und Wıtwen gegen die Angrılfe der sichtbaren

und unsiıchtbaren Feinde gebrauchen. Dieser. Fürbitt-
segen der Kıirche ıst doch alles andere eher ‚ als f".e?f1ekriegerische Maßnahme.
vr  3 uch NO zahlreichen ehemaligen Felki1räten des
österreichischen Heeres erhielt ich - mündlıch der
schrıftlich die ‚Versicherung, daß s1€e n1e Kriegswalfen
zjesegnet der VO einer solchen desnung etwas vernom-
iNnNnen haben Ich kann mMI1r nicht versagen, die treffenden
Ausführungen des ehemalige Divisjons_pfa'1:'rers Bip—der wlederzugeben:

Vom ersten MobBilisterungstage bıs zum 7 ’1fisturz
STA iıch als Militärgeistlicher nacheinander In vyerschie-
denen ((arniısonen, Heeresanstalten, bei Marschformatıo-
HEIT, bei Feldsuperioraten verschıiedener Armeen und
Heeresgruppen, als Divisionspfarrer un als Regıiments-
Sseelsorger der TON In Verwendun und dar wohl
I daß ich sowochl dıe Zweige der Militärseelsorge als
auch einen Groel priesterlicher Kamefltaden kennen
gelernt habe

Niemals ist mur uch 1Ur eın eiInNzIger all bekannt
geworden, dafß ırgendwo oder ırgendwann auch 1L eın
eINZLIGES Mal, sel Handwaftfen, sel Feuerwaffen, sel

Artillertegeschütze kirchlich eseghe der geweıht
worden waren Obwohl bisweılen starke Zumutungen
Un den Mılıtärseelsorger gestellt wurden, ıst meines Wis-
SCeNs doch niemals eın Verlan ach SECINUNG DO  F

Wafjfen auch Nur geduher WOT ‘_Ve}“’l'angenN  Mar  ar ber selbst. wenn irgendwo ein olches
gestellt worden wdre, ist.es glattweg unmöglıich,' daß ein
‚Kirc  ıcher Walflfense en hätte rtenult werden können.
Aus dem einfachen runde, weil das kirchliche eıhe-
buch (Rıtuale), dessen sıch der Priester allen SCG-
HWULNGEN Uund W eiıhungen bedienen hat, überhaupt gar
keine ’Anweisung und keıin Formulare ur die Seqgnung
DON irgendwelchen. Waffen, NLE _einmal DOIL solchenzZur Verteidigung, enthält.

Würde sonach, was jedoch erst >bewiesen vwerden
muhte, ır en ein Mılıtär eistlicher dennoch und tat-
sächlich alfen „ esegnet‘ aben, SO wäre>dies, weilLıhm
eben dazu  jede rmächtigung, jede Befu« NS und jeder
kırchliche Auftrag gefehlt hat, ‚eine nbeq  fugte Handlung
sein er3‘9i s 'gevpe;em die zm .d_i;/‘ekterl ; Widgk8 pr;;chg ZUTF
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kirchlichen VorschriftK  e  RLD  Se  ng der Krieg:  en  251  kzrchhchen Vorschrzft steht Hzefur Däre der Be1‘r6f  fende allein verantwortlich, aber nicht die Kirche. Be--  haupten: Die Kirche hat im Weltkriege die Waffen ‚ge-  segnet, das heißt die Sache auf .den Kopf stellen. Gerade -  das Gegenteil. davon ist wahr: Die Kirche hat im Welt- -  kriege die Waffen nicht gesegnet. Wenn ein einzelner _  Priester wirklich Waffen gesegnet haben sollte, so hat er  direkt gegen die kirchliche Vorschrift gehandelt, die ihm-  keine. Befugnis, Waffen zu segnen, gab. Das von Papst  Paul V. herausgegebene und von Papst Benedikt XIV.  geänderte sowie nachträglich erweiterte Rituale Roma-  num, an dessen Vorschriften, Weisungen und Formulare  die priesterliche Weihe- und Segnungsgewalt gebunden  ist, enthält zwar nicht weniger als 122 Segnungen für  verschiedene Zwecke, darunter, falls es iInteressieren  Ssollte, einen Hubertussegen gegen die Bisse von wüten-  den Hunden, aber einen ‚Waffensegen‘ enthält das kirch-  liche Weihe- und Segnungsbuch des Priesters nicht. Die  Behauptung, die.Kirche habe im Weltkriege die Waffen  gesegnet, fällt somit mangels jeder wirklicher Unterlage  in sich selbst zusammen. Jeder Ehrlichdenkende kann.  und wird sich durch Einsichtna  s  hme in das _Rituale Ro- ;  manum hievon überzeugen.  Wie 'steht es nun mit der Frage, ob nicht vielleicht.  seitens solcher Geistlicher, die die.  doch dort und da vereinzelt unbefugte Waffensegnungen  renzen ihrer Befug-  nis überschritten haben, vorgekommen sind? Wieder-  holt wurden solche Vorkommpnisse in allem Ernste be-  hauptet. Aber mit den Beweisen  ®  für. diese Behauptung _  sieht es schlecht aus.  Trotzdem sogar höhe Preise für Au  n  zeugen sol-  C  w  S  affensegnun-  cher angeblicher (jedenfalls unbefugter)  gen ausgesetzt wurden, vermochte sich bisher noch nie-  mand zu melden, der — selbst dabei gewesen wäre! Man  müßte doch beiläufig den Ort, die Zeit, die Truppengat-  tung angeben- können!. Hunderte von Zuschauern pfleg-  ten doch dem Abschied und Ausmarsche der Truppen  und wohl auch ihrem letzten Gottesdienst vor dem Ab-  marsch. beizuwohnen. Hat man jemals gesehen, daß der-  Priester etwa Weihwasser austeilend Gewehrpyramiden  oder. Geschütze uhd Minenwer  er gesegnet hat, ähnlich  wie man Motorspritzen, Medai  [  len, Rosenkränze, Bilder.  oder Kinder se  segnet!  C  gngt? Die Waf f‚q n wurden ‚nicht ’ge-  Es wurden  natürlich die insı Feld _iiehenden S  daten gesegnet, u. zw, wurde ihnen, wenn möglich, der. .  Segen mit dqp1 A;l.lßerhqiilvig‚$fgny in y‘dyer qusfranze yer_tetil„t;  S  ZstieK  e  RLD  Se  ng der Krieg:  en  251  kzrchhchen Vorschrzft steht Hzefur Däre der Be1‘r6f  fende allein verantwortlich, aber nicht die Kirche. Be--  haupten: Die Kirche hat im Weltkriege die Waffen ‚ge-  segnet, das heißt die Sache auf .den Kopf stellen. Gerade -  das Gegenteil. davon ist wahr: Die Kirche hat im Welt- -  kriege die Waffen nicht gesegnet. Wenn ein einzelner _  Priester wirklich Waffen gesegnet haben sollte, so hat er  direkt gegen die kirchliche Vorschrift gehandelt, die ihm-  keine. Befugnis, Waffen zu segnen, gab. Das von Papst  Paul V. herausgegebene und von Papst Benedikt XIV.  geänderte sowie nachträglich erweiterte Rituale Roma-  num, an dessen Vorschriften, Weisungen und Formulare  die priesterliche Weihe- und Segnungsgewalt gebunden  ist, enthält zwar nicht weniger als 122 Segnungen für  verschiedene Zwecke, darunter, falls es iInteressieren  Ssollte, einen Hubertussegen gegen die Bisse von wüten-  den Hunden, aber einen ‚Waffensegen‘ enthält das kirch-  liche Weihe- und Segnungsbuch des Priesters nicht. Die  Behauptung, die.Kirche habe im Weltkriege die Waffen  gesegnet, fällt somit mangels jeder wirklicher Unterlage  in sich selbst zusammen. Jeder Ehrlichdenkende kann.  und wird sich durch Einsichtna  s  hme in das _Rituale Ro- ;  manum hievon überzeugen.  Wie 'steht es nun mit der Frage, ob nicht vielleicht.  seitens solcher Geistlicher, die die.  doch dort und da vereinzelt unbefugte Waffensegnungen  renzen ihrer Befug-  nis überschritten haben, vorgekommen sind? Wieder-  holt wurden solche Vorkommpnisse in allem Ernste be-  hauptet. Aber mit den Beweisen  ®  für. diese Behauptung _  sieht es schlecht aus.  Trotzdem sogar höhe Preise für Au  n  zeugen sol-  C  w  S  affensegnun-  cher angeblicher (jedenfalls unbefugter)  gen ausgesetzt wurden, vermochte sich bisher noch nie-  mand zu melden, der — selbst dabei gewesen wäre! Man  müßte doch beiläufig den Ort, die Zeit, die Truppengat-  tung angeben- können!. Hunderte von Zuschauern pfleg-  ten doch dem Abschied und Ausmarsche der Truppen  und wohl auch ihrem letzten Gottesdienst vor dem Ab-  marsch. beizuwohnen. Hat man jemals gesehen, daß der-  Priester etwa Weihwasser austeilend Gewehrpyramiden  oder. Geschütze uhd Minenwer  er gesegnet hat, ähnlich  wie man Motorspritzen, Medai  [  len, Rosenkränze, Bilder.  oder Kinder se  segnet!  C  gngt? Die Waf f‚q n wurden ‚nicht ’ge-  Es wurden  natürlich die insı Feld _iiehenden S  daten gesegnet, u. zw, wurde ihnen, wenn möglich, der. .  Segen mit dqp1 A;l.lßerhqiilvig‚$fgny in y‘dyer qusfranze yer_tetil„t;  S  Z1e/ur WALEe er BEetref-../ende alleın verantwortlich, ber NLIC die Kırche. Be-
naupten: Die Kirche hat ım Weltkriege die Waffen ge-seqgnert, das heißt die Sache auf .den KOopDf stellen. Gerade
das (regenteıl davon ıst wahr: Die Kırche hat 1 Welt-
Kriege die Walfen EG h+t S  € Wenn eın einzelner -Priester wirklich Waffen gesegnet haben sollte, so hat GE
diırekt die Kırchliche Vorschrift gehandelt, die ıhm
keine. e/ugnIs, Walfllen £ segnen, gab Das von Pa S
aul herausgegebene und von Papst Benedikt XIV
geänderte SOWLeE nachtra lich erweiterte Rituale Roma-
IU dessen Vorschri ten, Weisungen und Formularedie priesterliche W eıhe- und Seqgnungsgewalt gebundenist, nthalt ZWar NC weniger als 122 Se ILUNGEN fürverschiedene Zwecke, darunter, Falls InteressierenK  e  RLD  Se  ng der Krieg:  en  251  kzrchhchen Vorschrzft steht Hzefur Däre der Be1‘r6f  fende allein verantwortlich, aber nicht die Kirche. Be--  haupten: Die Kirche hat im Weltkriege die Waffen ‚ge-  segnet, das heißt die Sache auf .den Kopf stellen. Gerade -  das Gegenteil. davon ist wahr: Die Kirche hat im Welt- -  kriege die Waffen nicht gesegnet. Wenn ein einzelner _  Priester wirklich Waffen gesegnet haben sollte, so hat er  direkt gegen die kirchliche Vorschrift gehandelt, die ihm-  keine. Befugnis, Waffen zu segnen, gab. Das von Papst  Paul V. herausgegebene und von Papst Benedikt XIV.  geänderte sowie nachträglich erweiterte Rituale Roma-  num, an dessen Vorschriften, Weisungen und Formulare  die priesterliche Weihe- und Segnungsgewalt gebunden  ist, enthält zwar nicht weniger als 122 Segnungen für  verschiedene Zwecke, darunter, falls es iInteressieren  Ssollte, einen Hubertussegen gegen die Bisse von wüten-  den Hunden, aber einen ‚Waffensegen‘ enthält das kirch-  liche Weihe- und Segnungsbuch des Priesters nicht. Die  Behauptung, die.Kirche habe im Weltkriege die Waffen  gesegnet, fällt somit mangels jeder wirklicher Unterlage  in sich selbst zusammen. Jeder Ehrlichdenkende kann.  und wird sich durch Einsichtna  s  hme in das _Rituale Ro- ;  manum hievon überzeugen.  Wie 'steht es nun mit der Frage, ob nicht vielleicht.  seitens solcher Geistlicher, die die.  doch dort und da vereinzelt unbefugte Waffensegnungen  renzen ihrer Befug-  nis überschritten haben, vorgekommen sind? Wieder-  holt wurden solche Vorkommpnisse in allem Ernste be-  hauptet. Aber mit den Beweisen  ®  für. diese Behauptung _  sieht es schlecht aus.  Trotzdem sogar höhe Preise für Au  n  zeugen sol-  C  w  S  affensegnun-  cher angeblicher (jedenfalls unbefugter)  gen ausgesetzt wurden, vermochte sich bisher noch nie-  mand zu melden, der — selbst dabei gewesen wäre! Man  müßte doch beiläufig den Ort, die Zeit, die Truppengat-  tung angeben- können!. Hunderte von Zuschauern pfleg-  ten doch dem Abschied und Ausmarsche der Truppen  und wohl auch ihrem letzten Gottesdienst vor dem Ab-  marsch. beizuwohnen. Hat man jemals gesehen, daß der-  Priester etwa Weihwasser austeilend Gewehrpyramiden  oder. Geschütze uhd Minenwer  er gesegnet hat, ähnlich  wie man Motorspritzen, Medai  [  len, Rosenkränze, Bilder.  oder Kinder se  segnet!  C  gngt? Die Waf f‚q n wurden ‚nicht ’ge-  Es wurden  natürlich die insı Feld _iiehenden S  daten gesegnet, u. zw, wurde ihnen, wenn möglich, der. .  Segen mit dqp1 A;l.lßerhqiilvig‚$fgny in y‘dyer qusfranze yer_tetil„t;  S  ZSollte, einNen Hubertussegen die Bisse DON wuten-
den Hunden, ber einen ‚Waffensegen‘ enthält das kırch-
lıche Weihe- Und Segnungsbuch des Priesters nicht. Die
behauptung, die . Kirche habe ım Weltkriege dıe Wallen
neft, [Allt‘ somit mangels jeder wirklicher UnterlageIn siıch selbst Nn er Ehrlichdenkende kann
und Wwırd sıch durch Einsichtnahme ıIn das Kıtuale Ko-hıevon überzeugen.

Wıe Stie b mıt. der rage, ob - nicht vielleicht. -K  e  RLD  Se  ng der Krieg:  en  251  kzrchhchen Vorschrzft steht Hzefur Däre der Be1‘r6f  fende allein verantwortlich, aber nicht die Kirche. Be--  haupten: Die Kirche hat im Weltkriege die Waffen ‚ge-  segnet, das heißt die Sache auf .den Kopf stellen. Gerade -  das Gegenteil. davon ist wahr: Die Kirche hat im Welt- -  kriege die Waffen nicht gesegnet. Wenn ein einzelner _  Priester wirklich Waffen gesegnet haben sollte, so hat er  direkt gegen die kirchliche Vorschrift gehandelt, die ihm-  keine. Befugnis, Waffen zu segnen, gab. Das von Papst  Paul V. herausgegebene und von Papst Benedikt XIV.  geänderte sowie nachträglich erweiterte Rituale Roma-  num, an dessen Vorschriften, Weisungen und Formulare  die priesterliche Weihe- und Segnungsgewalt gebunden  ist, enthält zwar nicht weniger als 122 Segnungen für  verschiedene Zwecke, darunter, falls es iInteressieren  Ssollte, einen Hubertussegen gegen die Bisse von wüten-  den Hunden, aber einen ‚Waffensegen‘ enthält das kirch-  liche Weihe- und Segnungsbuch des Priesters nicht. Die  Behauptung, die.Kirche habe im Weltkriege die Waffen  gesegnet, fällt somit mangels jeder wirklicher Unterlage  in sich selbst zusammen. Jeder Ehrlichdenkende kann.  und wird sich durch Einsichtna  s  hme in das _Rituale Ro- ;  manum hievon überzeugen.  Wie 'steht es nun mit der Frage, ob nicht vielleicht.  seitens solcher Geistlicher, die die.  doch dort und da vereinzelt unbefugte Waffensegnungen  renzen ihrer Befug-  nis überschritten haben, vorgekommen sind? Wieder-  holt wurden solche Vorkommpnisse in allem Ernste be-  hauptet. Aber mit den Beweisen  ®  für. diese Behauptung _  sieht es schlecht aus.  Trotzdem sogar höhe Preise für Au  n  zeugen sol-  C  w  S  affensegnun-  cher angeblicher (jedenfalls unbefugter)  gen ausgesetzt wurden, vermochte sich bisher noch nie-  mand zu melden, der — selbst dabei gewesen wäre! Man  müßte doch beiläufig den Ort, die Zeit, die Truppengat-  tung angeben- können!. Hunderte von Zuschauern pfleg-  ten doch dem Abschied und Ausmarsche der Truppen  und wohl auch ihrem letzten Gottesdienst vor dem Ab-  marsch. beizuwohnen. Hat man jemals gesehen, daß der-  Priester etwa Weihwasser austeilend Gewehrpyramiden  oder. Geschütze uhd Minenwer  er gesegnet hat, ähnlich  wie man Motorspritzen, Medai  [  len, Rosenkränze, Bilder.  oder Kinder se  segnet!  C  gngt? Die Waf f‚q n wurden ‚nicht ’ge-  Es wurden  natürlich die insı Feld _iiehenden S  daten gesegnet, u. zw, wurde ihnen, wenn möglich, der. .  Segen mit dqp1 A;l.lßerhqiilvig‚$fgny in y‘dyer qusfranze yer_tetil„t;  S  Zseıtens Olcher Geistlicher, die die
doch dort un da vereinzelt unbefu te Waffensegnungen

renzen ıhnrer ef/ug-
NS überschritten haben, vorgekommen sSınd? Wiedel'7holt wurden solche Vorkömmnisse IN allem Ernste be-
nauptet. ber mt den Beweisen diese BehauptungSIC PS schlecht aus

Irotzdem Köhe Preise [Ür Au zeugen sol- e  e 5  ege]affenseqgnun-ch.erl angeblicher (jedenfalls unbdefugter)
gen ausgesetzt wurden, vermochte sıch bisher noch nıe-
MmMand melden, der selbst dabei gewesen wäre! ManK  e  RLD  Se  ng der Krieg:  en  251  kzrchhchen Vorschrzft steht Hzefur Däre der Be1‘r6f  fende allein verantwortlich, aber nicht die Kirche. Be--  haupten: Die Kirche hat im Weltkriege die Waffen ‚ge-  segnet, das heißt die Sache auf .den Kopf stellen. Gerade -  das Gegenteil. davon ist wahr: Die Kirche hat im Welt- -  kriege die Waffen nicht gesegnet. Wenn ein einzelner _  Priester wirklich Waffen gesegnet haben sollte, so hat er  direkt gegen die kirchliche Vorschrift gehandelt, die ihm-  keine. Befugnis, Waffen zu segnen, gab. Das von Papst  Paul V. herausgegebene und von Papst Benedikt XIV.  geänderte sowie nachträglich erweiterte Rituale Roma-  num, an dessen Vorschriften, Weisungen und Formulare  die priesterliche Weihe- und Segnungsgewalt gebunden  ist, enthält zwar nicht weniger als 122 Segnungen für  verschiedene Zwecke, darunter, falls es iInteressieren  Ssollte, einen Hubertussegen gegen die Bisse von wüten-  den Hunden, aber einen ‚Waffensegen‘ enthält das kirch-  liche Weihe- und Segnungsbuch des Priesters nicht. Die  Behauptung, die.Kirche habe im Weltkriege die Waffen  gesegnet, fällt somit mangels jeder wirklicher Unterlage  in sich selbst zusammen. Jeder Ehrlichdenkende kann.  und wird sich durch Einsichtna  s  hme in das _Rituale Ro- ;  manum hievon überzeugen.  Wie 'steht es nun mit der Frage, ob nicht vielleicht.  seitens solcher Geistlicher, die die.  doch dort und da vereinzelt unbefugte Waffensegnungen  renzen ihrer Befug-  nis überschritten haben, vorgekommen sind? Wieder-  holt wurden solche Vorkommpnisse in allem Ernste be-  hauptet. Aber mit den Beweisen  ®  für. diese Behauptung _  sieht es schlecht aus.  Trotzdem sogar höhe Preise für Au  n  zeugen sol-  C  w  S  affensegnun-  cher angeblicher (jedenfalls unbefugter)  gen ausgesetzt wurden, vermochte sich bisher noch nie-  mand zu melden, der — selbst dabei gewesen wäre! Man  müßte doch beiläufig den Ort, die Zeit, die Truppengat-  tung angeben- können!. Hunderte von Zuschauern pfleg-  ten doch dem Abschied und Ausmarsche der Truppen  und wohl auch ihrem letzten Gottesdienst vor dem Ab-  marsch. beizuwohnen. Hat man jemals gesehen, daß der-  Priester etwa Weihwasser austeilend Gewehrpyramiden  oder. Geschütze uhd Minenwer  er gesegnet hat, ähnlich  wie man Motorspritzen, Medai  [  len, Rosenkränze, Bilder.  oder Kinder se  segnet!  C  gngt? Die Waf f‚q n wurden ‚nicht ’ge-  Es wurden  natürlich die insı Feld _iiehenden S  daten gesegnet, u. zw, wurde ihnen, wenn möglich, der. .  Segen mit dqp1 A;l.lßerhqiilvig‚$fgny in y‘dyer qusfranze yer_tetil„t;  S  Zmuhte doch eıldufig den Ort, dte Zeılt, die Truppengat-
LUNG angeben- Können!. Hunderte DON Zuschauern pfleg-ien doch dem 1E un Ausmarsche der /ruppen _
und ohl uch ıhrem etzten (roltesdıienst DOrTr dem Ab-
mMarsch beizuwohnen. Hat INAan jemals gesehen, daß der -
Priester etwa Weihwasser austettend (Gewehrp ramıden
der (reschütze uUnd Minenwer er gesegnet hat, aühnhich
WIeE INnNAan Motorspritzen, Medaı len, Rosenkränze, Biılder
der Kınder
seqgnet! gne Die fe wurden NC Ee-

Es wurden natürlich die ILs eld zl heuden Sol=
daten gesegnet, wurde ıhnen, wWeENnNn möglıch, der
Segep mit dem A_{lßerhe/i;lig;ieny In der M q’nstranze ertezy'ylyt
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2592 Segnung de r1egSW

Oder alltsdies NIC möglich WUUrL, wurden SLICgemäßkırchtichemG(ebrauche_wenıgstens mıt Werhwasser
aspergıert. _

Jeder halbwegs - reliqgiösen. ebräuchen bewan-
erte ensch versie unwelß,daß diese SeEgNUNG mk
dem Allerheıiligsten selbstverständlich dem ausrücken-
den gegolten hat, als Menschen, dem
nanden besonderen Schutz Gottes: erflehlt, Wweil. @ ]° [
voraussichtlıc Lange NC mehr die Heimat zurück-
OMMLT, und ständıgen, allerschwersten Gefahren ent-
gegengehen Muß, ıhm hat dieser egen gegolten, NIC
aber SeiINnenm Gewehre un SseNeMmmM Tornıster.

Mag SEUN, daß 1es vielleicht DO  S Unwıissenden falsch
aufgefaßt wurde. Es soll vorgekommen SENN, daß
seıtens VON Offizieren den Leuten ‚erklär wurde, jelz

uch ihre (1ewehre ;gesegnet. Dann handelt
sıch einfach UL eine falsche Auslegung, die AaLLSs der AD
sıcht erklärlich LST, den Leuten ‚Mut machen:‘. Darum
War IN  x damals überhäu verlegen und die
religiösen Kenntnisse: Offiziersstande allge-
IHEILNEN  z mulde gesagt, uüberraschend geETING Wer selbst
keine christlichen Eltern hat, die ıhrem Kınde beı SCHAWE-
TE SCHhLeE auf ange eıt der vielleicht Qar auf
INEeT, Weihwasser un Kreuzzeichen auf die Stirne

eben, Wiırd auch den Abschiedssegen der Mutter
Kırche für ıhre die TON abgehenden Söhne viIel-
leicht 1uUC deuten WwIssen: ınd mehr auf die (Gewehre
Ind rollenden G(Geschütze sehen, als auf den Mann, der
DON unabweisbarerPflicht un (zewalt unter die Waflfen
erujen wurde. Ich dies oflen 9 enn ich
Sah DiIErzLgJÄhrige un ‘ältere Mäüänner vertrauter AlLS-
sSprache 2  Ör IUr un sah iıhre: Tränen

Eine:grundfalsche Auslegung der Segnung der UuLLS-
rückenden Iruppen ıst ber ebensowenig S  1Ie ein (Übri-

Eınzelnen durch Aan-gENS unbewiesener).  N ÜbergrI1gebliche Waflenweihe  n en Bewetrs dafür; daßdıe Kırche
Weltkriege: cngesegne habe
Nur annn Köonnte dtie Behauptung, die Kırche habe
Weltkriege die a  en gesegnet, Anspruch auf ((laub-

würdigkeit erheben, Wenn sıch ıeße, daß DO  am}
größeren Teile der Militärgeistlichen tatsächlıch

die Wa speziell gese net der geweiht‘ wurden und
daß SIEC azul offiziell, DON iıhren kirchlichen Vorge-setizten, beauftre der überhaupt ermächtigt IMstande ITraeder.das CLTLE,‚ noch. das andere aber

der all
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1e9Ss affen 255Kopler, Segnung derjegswaffen  255  e  ; Ungarn S  Di1rch 1Vefihifthing eines hochw. Paters- aus dem  Karmeliterorden erhielt ich vom hochwürdigsten F eld-  bischof der ungarischen Armee, Dr Stephanus Häsz, das  nachfolgende Schreiben, das  ©  de Waffensegnung kate-  gorisch in Abrede sstellt un  z  i  feinde hinStellt.} 5  S  ? ‚E_rfindgng ‚der Kir(fl_1efl—/  Dr Häsz Istvan  ; Mefn "V-erehrtester!  täbori püspök  ‚ Von  ganzem _ Herzen  Carissime!  grüße ich Sie. Bezüglich  _ Ex imo. corde saluto _ Ca-  der Anfrage Ew. Wohlge-  ritatem Tuam. Erga requi-  boren vom 9. Juni 1931  sitionem Caritatis Tuae‘ d.  beehre ich mich  d. 9. Junii 1931. habeo ho-  Ihnen b"ef  norem . significandi  Cart-  kannt;ugebén G  tatı Tuae;  ‘ 1. Quoad imputatam be-  n 1.Was die / fälsdilic_h be-  nedictionem  armorum  hauptete  Waffensegnung  nullum,  omnıno  nullum  betrifft, wurde hier absolut  mandatum vel praeceptum  kein Befehl : oder Auftrag  hic inventum est, sed nec  dazıu- ausfindig _ gemacht,  inveniri potuit, quia Ordi-  noch _ konnte  ein  Sob-  nariatui . nec. in mentem  cher. ausfindig gemacht  venit,  Nnec venire potuif  werden, weil es ja dem Or-  tale quid , horribile. prae-  dinariate nie in den Sinn  ceptum, eo minus cum nec  kam noch kommen konnte,  [ormula _ adsit alicubi ad  einen so_ entsetzlichen Be-  talem ‚ ab inimicis . ecele-  fehl zu erlassen, um so we-  siae nobis imputatam  niger als eine Formel zu  3'1‘é]fa-.  riam actionem. -  .  einer. solch verwerflichen  Handlung, die uns die Kir-  chenfeinde  unterschieben,  nicht vorhanden. ist.  2 Episcopus fqübn‘dam  2. Der. ehemalige Feld-  castrensis Bielik‘ mortuus  bischo[  Bielik ist am 9. Mat  est anno 1927. Mensis Maji  1927 ım 67. Lebensjahre,  die 9: aetatis suae 67, sa-  im 44. Jahre seines Prie-  cerdotit 44, episcopatus 15,  stertums und im 15. Jahre  In  administraturae . Apostoli-  seines Bischofsamtes,  cae Naqgyväaradiensis 4.  der Apostolischen Admini-  Budapestini in H  &ä  stratur von Großwardein  ungqria  13 Jüng 19315  vier Jahre,tätig, gestorben.  Dr Ste phan‚usl Häsz  ‚ Budapest in  . Üngam„ 1 3‚'  B  Juni 1931.  lscopus Ca;treü;sis. E  ©  „Stephan Hasz  m. p-  '  ) 'Fe'zabigchgf."‘«'  SUngarn. -, Dürch V_efihittlurig eines hothw. Pätérs aus demKarmeliterorden erhielt ich vom .hochwürdigsten e  Ehischof der ungarıschen Armee, Dr Stephanus Häsz, das
nachfolgende Schreiben. das de Waffensegnung kate-
sorısch In Abrede stellt un
einde hinstellt. Erfindung -. der Kirchen—{
Dr Hasz Istvan Mein Verehrtester!
[ADOr1 püspÖök Von ganzem Herzen(‚arissiıme! grüße e Sie DBezüglıchEx ımo COI'CI€ saluto (La- der Anfrage Ew Wohl 1e-

ıtatem T’uam. Erga requl- boren vom unı 1931
sılıonem (‚arıtatıs Tuae‘ d beehre T mich

Junii 1931 habeo hO- Ihnen De-
StıqnNLAÄCANdI (‚arı- kanntzuggbén S

altı “Fuae:
Quoad imputatam he- 1 .'Was die fälsbhlic_h be-nediecttonem armorum hau tete Waffense HUNGnullum, OMMıNO nullum betrifft; wurde hier a solu-+t

mandatum vel praeceptum kein ‚Eefehl “oder Auftraghıc InveNtUuUmM est, sed :T1rEE dazıl- ausfindig gemacht,INDVENICL potuıt, quia Ordi- och konnte eın
narıalım NnecC In mentem her ausfindig gemachtvenıt,; Nec ventire potuıt werden, weıl Ja dem OT-
ale quid horribile prae- dıinariate NLEe ın den INn
ceptum,. MUNUS CUM - NEC kam noch kommen konnte,
Tormula d  Sı ‚alıcubi ad einen entsetzlichen Be-
talem ab INIMLCLS eccle- jehl erlassen, um We-
S1ae NOoDIS ımputatam nıger als 1Ne Formelne[a-FLAmM actıonem. einer SOLC verwerflıchen

andlung, die NS die Kır-
chenfeinde. unterschieben,NC vorhanden ist

2 Episco pus fqiion'd‘am Der ehemalıge eld-
CAastrensis Bielik mortuus lg.ischof  A Bielik ıst aJiam Maı
est NNO 1927 Mensıs Maı 1927 l 67.: Lebensjahre,die aetaltıs SUA€ 67, ım Tre seiınes Prie-
cerdotiLl 4M4 episcopatus 15, stertums Un 1mM 15 Jahre
administraturae. postolt- seines Bischofsamtes,
CAe Naqyväaradiensis 4. der Apostolischen Admıiınt-Budapestini In stratur DON Grohwardeinung_ariaJuniu 1931 DIier Jahre .tätig, gestorben.Dr Sfé phanus Häsz Budapest In Ungarn„ TE Junı 1951LISCOPUS Casfi‘efi‘sis. Ste han Hasz

'Fe'ldbigchgf.‘ ©



Deutschl nde 1n der öst'ei*réichis_‘ch—unga'rischiefi‚ Artece Heine
jegswaffensegnung stattfarjd,„ <o_ auch nicht im reichs-

deutschen ' Héere.
-Hinsichtlich der ‘b_a'y'érischen E eidséelsiöigé s<éhi*eibt

der ehemalige eieren des bayerischen. Feldpropostes
und jetzıge. Bischo{i von Kegensburg, der hpch&sfürdägs„teHerri‚ Dr Mi_qhäel Buchbefg}e\r ;a  ; l)eutsehl I_ldi‚ .   Wie Dı dr österreichtchang a ch e Arer Hene  K  R  jegswaffensegnung Vstättijari„'dj,i ; SOauchmchtlmrelchs  déütschén Heere.  -Hinsichtlich nd_ef‘ ‘b_‘äy'ériérjäen . Félä$-éélsjßfQé„. Séhi‘éibt  der ehemalige Referent des bayerischen  Feldpropstes  und jetzige Bischof von Regens  \  burg, der lh„o‘chyr„ürdig5te  Herr Dr Miqphjael Buchbelrl_-‘ge'_r(:  Dei‘i Blschof S  von Regensburg.  . 1{egensburg% Dezembez 1930  ‘H"c_)chu').ürdi_c'jtér Herr Pro;fé'ssl;i‘!\ ‘  / I-hrém Wunsche ent  {  $pfechénd‚ gebé_ 1ch Ihnen hiemfi  E  /'q_lgénde Erklärung:  Sbhen  Ich war im Weltkrieg der 'Hefer@rit‘des;]äaye'ri  Feldpropstes für die Seelsorge der bayerischen Armee.  Die bayerischen Truppen hatten je zwei Feldgeistliche  Für jede Division, außerdem je einen für jedes Feldlaza-  f  rett und meist mehrere für die Kriegslazarette in der  Etappe. Die Zahl der Feldgeistlichen überstieqg 200. Alle  diese _ Feldgeistlichen ’erhielten. für ihr ‚seelsorgliches  Wirken im Felde genaue Anweisungen und erstatteten  vierteljährlich Bericht über ihre Arbeiten. Alle diese Be-  richte habe ich eingesehen; überdies habe ich auf fast  allen Kriegsschauplätzen in das Wirken der Feldgeist-  enommen. Es ist. mir _ nicht  lichen persönlich Einsicht  ein einziger Fall bekannt,  einer der Feldgeistlichen  %  je einen Waffensegen erteilt  ätte‘ Sie wären dazu auch  schon deswegen nicht in der Lage gewesen, weil sie_gar  kein Formular für einen solchen Segen gehabt hätten.  Ich kenne eine reiche Literatur über die Feldseelsorge,  äber _ nie ist mir ein Formular für einen Waffensegen be-  gegnet. Ich wüßte. auch‘ heute ein solches nicht zu su-  chen. Die ganze Hetze gegen die Kirche wegen angeb-  licher Segnung der Waffen beruht also auf häßlicher  E  Verleumdun  .  9  g. Sie können von dieser Erklärung in I f1re‘m  beabsichtigten Aufsatz Gebrauch machen.  M jt'."uer‘ehru'ng  svollen Grüßeii‚'_—bir;'—vzf‚c;‘h_i  Ihr ganz ergebener _  7  s  9embur9 >  E  Michael, Bischof von Re  S  .  Das }  8  Jeiche‘ bestätig  S  t  die” Kathalische  S  i Feldpropste1  des‚H‘ee"rgs und der Mat_j‘irie 1n „Berlflix_1: ;  /Der Bischofa  ; l)eutsehl I_ldi‚ .   Wie Dı dr österreichtchang a ch e Arer Hene  K  R  jegswaffensegnung Vstättijari„'dj,i ; SOauchmchtlmrelchs  déütschén Heere.  -Hinsichtlich nd_ef‘ ‘b_‘äy'ériérjäen . Félä$-éélsjßfQé„. Séhi‘éibt  der ehemalige Referent des bayerischen  Feldpropstes  und jetzige Bischof von Regens  \  burg, der lh„o‘chyr„ürdig5te  Herr Dr Miqphjael Buchbelrl_-‘ge'_r(:  Dei‘i Blschof S  von Regensburg.  . 1{egensburg% Dezembez 1930  ‘H"c_)chu').ürdi_c'jtér Herr Pro;fé'ssl;i‘!\ ‘  / I-hrém Wunsche ent  {  $pfechénd‚ gebé_ 1ch Ihnen hiemfi  E  /'q_lgénde Erklärung:  Sbhen  Ich war im Weltkrieg der 'Hefer@rit‘des;]äaye'ri  Feldpropstes für die Seelsorge der bayerischen Armee.  Die bayerischen Truppen hatten je zwei Feldgeistliche  Für jede Division, außerdem je einen für jedes Feldlaza-  f  rett und meist mehrere für die Kriegslazarette in der  Etappe. Die Zahl der Feldgeistlichen überstieqg 200. Alle  diese _ Feldgeistlichen ’erhielten. für ihr ‚seelsorgliches  Wirken im Felde genaue Anweisungen und erstatteten  vierteljährlich Bericht über ihre Arbeiten. Alle diese Be-  richte habe ich eingesehen; überdies habe ich auf fast  allen Kriegsschauplätzen in das Wirken der Feldgeist-  enommen. Es ist. mir _ nicht  lichen persönlich Einsicht  ein einziger Fall bekannt,  einer der Feldgeistlichen  %  je einen Waffensegen erteilt  ätte‘ Sie wären dazu auch  schon deswegen nicht in der Lage gewesen, weil sie_gar  kein Formular für einen solchen Segen gehabt hätten.  Ich kenne eine reiche Literatur über die Feldseelsorge,  äber _ nie ist mir ein Formular für einen Waffensegen be-  gegnet. Ich wüßte. auch‘ heute ein solches nicht zu su-  chen. Die ganze Hetze gegen die Kirche wegen angeb-  licher Segnung der Waffen beruht also auf häßlicher  E  Verleumdun  .  9  g. Sie können von dieser Erklärung in I f1re‘m  beabsichtigten Aufsatz Gebrauch machen.  M jt'."uer‘ehru'ng  svollen Grüßeii‚'_—bir;'—vzf‚c;‘h_i  Ihr ganz ergebener _  7  s  9embur9 >  E  Michael, Bischof von Re  S  .  Das }  8  Jeiche‘ bestätig  S  t  die” Kathalische  S  i Feldpropste1  des‚H‘ee"rgs und der Mat_j‘irie 1n „Berlflix_1: ;  /VOIN Hegepysburg. /a  ; l)eutsehl I_ldi‚ .   Wie Dı dr österreichtchang a ch e Arer Hene  K  R  jegswaffensegnung Vstattt_fer'rd,’l ; SOauchmchtlmrelchs  déütschén Heere.  -Hinsichtlich 'd_ef' ‘b_‘äy'e'riec}llen . Féld$-éélsjdf9é„. S(ähi‘éibt  der ehemalige Referent des bayerischen  Feldpropstes  und jetzige Bischof von Regens  \  burg, der lh„o‘chyr„ürdig5te  Herr Dr Miqphjael Buchberge_r(:  Dei‘i Blschof S  von Regensburg.  . 1{egensburg% Dezembez 1930  ‘H"c_)chu').ürdi_c'jtér Herr Pro;fé'ssdi‘!\ ‘  / I-hrém Wunsche ent  {  $prechénd‚ gebé_ 1ch Ihnen hiem'r't  E  /'q_lgénde Erklärung:  Sbhen  Ich war im Weltkrieg der 'Hefer@rit‘des;]äaye'ri  Feldpropstes für die Seelsorge der bayerischen Armee.  Die bayerischen Truppen hatten je zwei Feldgeistliche  Für jede Division, außerdem je einen für jedes Feldlaza-  f  rett und meist mehrere für die Kriegslazarette in der  Etappe. Die Zahl der Feldgeistlichen überstieqg 200. Alle  diese _ Feldgeistlichen ’erhielten. für ihr ‚seelsorgliches  Wirken im Felde genaue Anweisungen und erstatteten  vierteljährlich Bericht über ihre Arbeiten. Alle diese Be-  richte habe ich eingesehen; überdies habe ich auf fast  allen Kriegsschauplätzen in das Wirken der Feldgeist-  enommen. Es ist. mir _ nicht  lichen persönlich Einsicht  ein einziger Fall bekannt,  einer der Feldgeistlichen  %  je einen Waffensegen erteilt  ätte‘ Sie wären dazu auch  schon deswegen nicht in der Lage gewesen, weil sie_gar  kein Formular für einen solchen Segen gehabt hätten.  Ich kenne eine reiche Literatur über die Feldseelsorge,  äber _ nie ist mir ein Formular für einen Waffensegen be-  gegnet. Ich wüßte. auch‘ heute ein solches nicht zu su-  chen. Die ganze Hetze gegen die Kirche wegen angeb-  licher Segnung der Waffen beruht also auf häßlicher  E  Verleumdun  .  9  g. Sie können von dieser Erklärung in I @re‘m  beabsichtigten Aufsatz Gebrauch machen.  M r't'!‘uer‘ehru'ng  svollen Grüßeii‚'_—bir;'—vzf‚c;‘h_i  Ihr ganz ergebener _  7  s  9embur9 >  E  Michael, Bischof von Re  S  . "Da‘s‘ }  8  Jeiche‘ bestätig  S  t  die” Kathalische  S  i Feldpropste1  des‚H‘ee"res und der Mat_j‘irie 1n „Berlflir_1: ;  /Regensburg, 26, Dezember 1930

Hbchu)ürdi9er Herr Proféssdf!x hrém Wunsche entsprechend gebe_ IC nen hie_m'r'i/olgende ErKLArung: ‚sl:henIch war ım Weltkrie der Referent des‚]Baye'ri
Feldpropstes Für die dee der bayerischen Armee.
Die bayerischen Tru pen Ahatten je zwel Feldgeistliche
Jür jede _ Division, erdem je einen jür jedes Feldliaza-P  e
reitt IL meist mehrere jür dıe Kriegslazarette. ın der
KEtappe. Die Zahl der Feldgeistlichen überstieg 200. Alle
diese. Feldgeistlichen erhielten für ıhr ‚seelsorgliches
Wirken ım Felde Anweısungen. und ersiatteten
vierteljährlich bericht über ıihre rbeıten. Alle diese Be-
richte abe ich eingesehen; überdies habe ich auf fast
allen Kriegsschauplätzen ın das Wirken der Feldgeist-

eNnNOMmMUIMeN Es ist INır NClichen persönlich Einsicht
eın einzıger. all bekannt, einer der Feldgeistlichen
TE einen Walfensegen erteılt atte S1e waren dazu uch
schon deswe en NC ıIn der Lage gewesen, weıl ste. gar
kein Formular . für einen olchen Segen gehabt hätten.
Ich kenne eine reiche Lıteratur über die Feldseelsorge,
aber _ nie ıst mır ein Formular für eiınen Waffensegen be-
gegnet Ich. wüßte. auch‘ ewute eın solches nıcht 71{1
chen. Die ganze Hetze die Kirche en angeb-
licher Se nung der Waffen beruht also. au häßlicher
Verleum un S1e können VON dieser Erklärung iın rembeabsichtigten Au_fsatz Gebrauch machen.a  ; l)eutsehl I_ldi‚ .   Wie Dı dr österreichtchang a ch e Arer Hene  K  R  jegswaffensegnung Vstattt_fer'rd,’l ; SOauchmchtlmrelchs  déütschén Heere.  -Hinsichtlich 'd_ef' ‘b_‘äy'e'riec}llen . Féld$-éélsjdf9é„. S(ähi‘éibt  der ehemalige Referent des bayerischen  Feldpropstes  und jetzige Bischof von Regens  \  burg, der lh„o‘chyr„ürdig5te  Herr Dr Miqphjael Buchberge_r(:  Dei‘i Blschof S  von Regensburg.  . 1{egensburg% Dezembez 1930  ‘H"c_)chu').ürdi_c'jtér Herr Pro;fé'ssdi‘!\ ‘  / I-hrém Wunsche ent  {  $prechénd‚ gebé_ 1ch Ihnen hiem'r't  E  /'q_lgénde Erklärung:  Sbhen  Ich war im Weltkrieg der 'Hefer@rit‘des;]äaye'ri  Feldpropstes für die Seelsorge der bayerischen Armee.  Die bayerischen Truppen hatten je zwei Feldgeistliche  Für jede Division, außerdem je einen für jedes Feldlaza-  f  rett und meist mehrere für die Kriegslazarette in der  Etappe. Die Zahl der Feldgeistlichen überstieqg 200. Alle  diese _ Feldgeistlichen ’erhielten. für ihr ‚seelsorgliches  Wirken im Felde genaue Anweisungen und erstatteten  vierteljährlich Bericht über ihre Arbeiten. Alle diese Be-  richte habe ich eingesehen; überdies habe ich auf fast  allen Kriegsschauplätzen in das Wirken der Feldgeist-  enommen. Es ist. mir _ nicht  lichen persönlich Einsicht  ein einziger Fall bekannt,  einer der Feldgeistlichen  %  je einen Waffensegen erteilt  ätte‘ Sie wären dazu auch  schon deswegen nicht in der Lage gewesen, weil sie_gar  kein Formular für einen solchen Segen gehabt hätten.  Ich kenne eine reiche Literatur über die Feldseelsorge,  äber _ nie ist mir ein Formular für einen Waffensegen be-  gegnet. Ich wüßte. auch‘ heute ein solches nicht zu su-  chen. Die ganze Hetze gegen die Kirche wegen angeb-  licher Segnung der Waffen beruht also auf häßlicher  E  Verleumdun  .  9  g. Sie können von dieser Erklärung in I @re‘m  beabsichtigten Aufsatz Gebrauch machen.  M r't'!‘uer‘ehru'ng  svollen Grüßeii‚'_—bir;'—vzf‚c;‘h_i  Ihr ganz ergebener _  7  s  9embur9 >  E  Michael, Bischof von Re  S  . "Da‘s‘ }  8  Jeiche‘ bestätig  S  t  die” Kathalische  S  i Feldpropste1  des‚H‘ee"res und der Mat_j‘irie 1n „Berlflir_1: ;  /a  ; l)eutsehl I_ldi‚ .   Wie Dı dr österreichtchang a ch e Arer Hene  K  R  jegswaffensegnung Vstattt_fer'rd,’l ; SOauchmchtlmrelchs  déütschén Heere.  -Hinsichtlich 'd_ef' ‘b_‘äy'e'riec}llen . Féld$-éélsjdf9é„. S(ähi‘éibt  der ehemalige Referent des bayerischen  Feldpropstes  und jetzige Bischof von Regens  \  burg, der lh„o‘chyr„ürdig5te  Herr Dr Miqphjael Buchberge_r(:  Dei‘i Blschof S  von Regensburg.  . 1{egensburg% Dezembez 1930  ‘H"c_)chu').ürdi_c'jtér Herr Pro;fé'ssdi‘!\ ‘  / I-hrém Wunsche ent  {  $prechénd‚ gebé_ 1ch Ihnen hiem'r't  E  /'q_lgénde Erklärung:  Sbhen  Ich war im Weltkrieg der 'Hefer@rit‘des;]äaye'ri  Feldpropstes für die Seelsorge der bayerischen Armee.  Die bayerischen Truppen hatten je zwei Feldgeistliche  Für jede Division, außerdem je einen für jedes Feldlaza-  f  rett und meist mehrere für die Kriegslazarette in der  Etappe. Die Zahl der Feldgeistlichen überstieqg 200. Alle  diese _ Feldgeistlichen ’erhielten. für ihr ‚seelsorgliches  Wirken im Felde genaue Anweisungen und erstatteten  vierteljährlich Bericht über ihre Arbeiten. Alle diese Be-  richte habe ich eingesehen; überdies habe ich auf fast  allen Kriegsschauplätzen in das Wirken der Feldgeist-  enommen. Es ist. mir _ nicht  lichen persönlich Einsicht  ein einziger Fall bekannt,  einer der Feldgeistlichen  %  je einen Waffensegen erteilt  ätte‘ Sie wären dazu auch  schon deswegen nicht in der Lage gewesen, weil sie_gar  kein Formular für einen solchen Segen gehabt hätten.  Ich kenne eine reiche Literatur über die Feldseelsorge,  äber _ nie ist mir ein Formular für einen Waffensegen be-  gegnet. Ich wüßte. auch‘ heute ein solches nicht zu su-  chen. Die ganze Hetze gegen die Kirche wegen angeb-  licher Segnung der Waffen beruht also auf häßlicher  E  Verleumdun  .  9  g. Sie können von dieser Erklärung in I @re‘m  beabsichtigten Aufsatz Gebrauch machen.  M r't'!‘uer‘ehru'ng  svollen Grüßeii‚'_—bir;'—vzf‚c;‘h_i  Ihr ganz ergebener _  7  s  9embur9 >  E  Michael, Bischof von Re  S  . "Da‘s‘ }  8  Jeiche‘ bestätig  S  t  die” Kathalische  S  i Feldpropste1  des‚H‘ee"res und der Mat_j‘irie 1n „Berlflir_1: ;  /. Mit verehrungspollen Grüßen, bin <-i‘c“h‘Ihr GAILZ ergebener A  E  ;

gensburg. -Michael, —Bischqf vonN Re

Das X  D  O  7  E leiche bes’£ätig die Kathdl‚isché ‘Fe1dprdpsteides H‘ee“refs und der Marine in Berlflin:
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Berlin-Tempelhof, Oktober 1930.Adolf-Scheidt-Platz
Katholischer Feldpropst 1

des Heeres der Marıne
1'gb Nr 194/30.
An dıe Redaktion der „Theol.-prakt. OQuartaltschrıift"

INZz (L,

(Österreich)
Auf das sehr gefl Schreiben DO 20 ./8 1930, zuge-

stellt ernhalten uUrc das Eischöfliche Ordinartat Berlın
1930 J-NT 9832, elle IC GUMz ergebenst muit,

daß DO hier nıemals Verfügungen ber Wa enweıhe
ıl dgl herausgegeben worden SINd. Weder Welt-
krıege och ıIn den voraufgegangenen Kriegen, die
Deutschland geführt nhat, ıst DO  An einer Walfenweıihe Kka-
holischerseıts die ede Es haben kırchliche ajjen-
weıiıhen weder beim alten Heere noch_ beı der Jjetzıgen
Keichswehr stattgefunden.

Rarlcqwski.
Belgıen

lar un bestimmt verneınt jede Waffensegnung 1n
der belgischen Armee der ehemalıge Leiter der bel 1-
schen Heeresseelsorge un jetzıge Dekan VO  e} St udu
in Brüssel, Msgr. arınıs. erselbe Lügt hınzu, daß ihm
nıe uch 1Ur der (Gedanke sekommen sel, INa  n könnte
quf eine derartige Benediktion der W alten verlallen, un
daß jeden Militärgeistlichen, der eine degnung
der Kriegswaffen VOTSCHOMUNCNHN a  ©: mıt diszıplinären
Maßnahmen vorgegangen wäre.

Je SOUSSIQNE, aumönNter Ich gefertigter Leıter der
e chef de ’Armee Belge deelsorge In der belgıschen
pendant la qUETITE, certifie Armee während des Krıe-
qu CONNALSSANCE geES bestätige, daß meines

.benediction Aar- ISsSenNnSs INn der belgischen
INes na el lıeu ’armee AÄArmee keine aflenseg-
bel Aucune demande HUNG stattgefunden habe
d’autorisation pProCe- Weder seıtens (‚eristlicher
der fut ressee N! och seıtens der Mılıtärbe-
pDar des qccl_gs_iastiqt_1_qs N OLr wurde eine Er-
DUar P’autorite muilıtaire; laubnıs dazu angesucht;
semblable autorisation eine derartıge Erlaubrias
N auratit du reste PaS te WAare brı
“ccordee. geENS NC lert_eiltworden.

„Theol.-prakt. Qu„artalsohri { IL,
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Pour etre complet. j a- Der Vollétändigfceit hal-
Joute qUE l’iıdee ne mnvest Der /Üüge 1IC och hinzu,
]JAMAalLs qGueE Pon AuU- daß mMır Nıe eingefallen
raıt SONGET semb/aDl LST, INa  s könnte von einer:
henedıctıon el GUE, SI derartigen Segnung Irau-
aumönter ecclesiastı- Inen un daß iıch, WeNnN
que SOUMLS Jurisdic- ein Feldkaplan der eın

meıiner Jurisdiktion{LON, et TOUS CEUX quı
etaıent attaches une terstehender Geristlicher

ıun alle, dieMere quelconque Parmee Irgendwie
belge etarıent SOUMLS mıt der belgischen Armee
Jurisdiction eüt procede In Verbindung

UNe benedicton d’armes terstanden meıiıner Juris-
SU”mns INOIN autorisation, dıktion eine Waffenseg-
qQue ] AUFrals: certaınement ILLLILG Ane meline: Erlaub-

ISappris rapıdement, Jje IuL vborgenommen e)
AUralLis applıque des INesUu- WAaSs ich sıcher cChnell
Bes discıplinaires. /ahren hätte, mıt diszıpli-

Bruxelles, le janvier ndren Mahnahmen
1931 ıhn VDO  € wAare.

arınıs Brüssel, Jänner
aumöntıter chef honoraire 1931

arınisdoyen de Brurxelles
Ehren-Feldseelsorgeleiter

Dechqnt DO  a Brüssel

talıen.
Wie der Leiter der belgischen Heeresseelsorge,außert uch der italienische Feldbischof, Msgr. AngeloBartolomasi, Titular-Erzbischof, seın Erstaunen ber die

Idee einer degnung der Kriegswalfen, WECeNN schreibt:
Illustrissıuımo SIQNOTE, Ew Hochwohlgeboren!

una - calunnıia che Es ist eine Verleumdung,
G(appellanı mulıtarı In Uuer- daß die Miılıtärkapläne ım

abbıano benedette Kriege dıe Mordwalflfen ge-
Inı micıdiali. segnet hatten

qualte D benedire Zu welchem Zwecke soll-
le armı?. perche /OSSero pıu te INnd  - dıie en segnen?
O MenO micıdiali? ale be- amı Sie mehr der

NL mörderısch werden?Nnedizione arebbe perT IO
INenO sStirana. FEıne solche SeINUNg WAre

Vero che Vescobvbo dı mundestens sonderbar.
Campo GCappellanı. Wahr ıst e , daß der
quUEITA henedicono soldatı Feldbischof un die Milıtär-

combattenti ferıtt; hbe- kapläne ım Kriege die SOlL-
Nedicono ın nome di Dio, daten segnen, seien die
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percHé la religione CD stimo- Käfnpfenden’‚-' seien es die
I0 al dovere per sol- Verwundeten; SIC SCQNEIL
datı era dovere gravIiSsSIMO S1Ie ım Namen (zolttes, weıl
11 combaltere da Or SS die elıgıon eın Antrıeb

CONfOFLO nel dolore, OE Pflichterfüllung ıst
nel SAaCTIfMZIL0. OQuesta PE un /Ür die Oldaten LDar
[ENZLONE, questa Ia MILSSLO- E schwerste Pflicht tapfer

del G(appellano militare, kämpfen un weil
SIE eın TOS 1m Schmerzbenedire, perche soldatı

COMPISSETO ı7 loro do- und ım pfer ıst Es WAar
VETE, SOPDOTLASSETO tutt: Absicht: und Aufgabe der
NeCESSATIL SACTUfIzL per Militärkapläne, SCQHEIL,
amore' alla loro patrıa, per damıt die Soldaten iıhre
Ia vittoria, CON fiducıa In Pflicht voall und QANZ
DIO, CO  zn mertto, HONM TO /üllten, dıe notwendigen

Devotissıimo pjer Aaus 7.iebe zu Va-
Angelo. Bartoloması terlande un Tür den HLE

AÄTCLIWVEeSCODO Titolare-Ordi- mnut (10ttvertrauen un In
Narto Milıtare Preposto al verdıienstlicher Weılse

(‚apıtolo del anıtheon [rügen, sonst nıchts.
ErgebenstKoma 8& dicembre 1929

Angelo Bartoloması
I'ılularerzbischof, Ordına-
FIUS des LULLAFS, Propstdes Pantheonkapittels.

Kom, Dezember 1929.
Frankreich.

In Peankteich besteht seıt 1907 gesetzlıche Trennuné
VO Kirche un Staat; darum gibt dort uch keine
eigene Milıtärseelsorge. Im Kriege ber wurden Feldgeist-
liche zugelassen, die den Soldaten bıs 1n die Schützen-
gräben folgten, uln ıhnen, wenn sıe wünschten, dıe
Iröstungen der Religion spenden.

Infol der gesetzlichen Irennun zwischen Staat
un Kirche konnte eın militärischer ommandant eine
oifizielle Se Nung der en anordnen der verlangen.
Daß die Fe dgeistlıchen AUuS eigenem Antrıeb keine vor-
nahmen, eht Aaus der Tatsache hervor, daß Ina  a ın den
Kreisen Mihitär eistlichen absolut nıchts weiß VOIl
einer degnung der riegswallen, nı€e EeLWAaAS davon gehört
hat; wäre ber eine degnung uüblich SEWESCH, hätte sS1e
den Feldgeistlichen nıcht total unbekannt bleiben können.

So erklärte au{ meine Anfrage der ehemalige eld-
geistliche der Division nd etzige Er;bischof vo  >

etvignon, Kxzellenz (zabrıiel de Llo
1(*
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Avignon, le fevrier 1950. AÄvigNON.

Monsıeur le Redacteur AÄUvLONON, ebr 1930
chef, Herr Chefredakteur!

/ aut connaitre len schon enMan mMuN
CharakteıPEU le caractere /TANCALS et /ranzösischen

connalitre plus mal eNCOre sehr wenig un dtie (1e-
” histoire des hostilıtes POUT sScCHhichlte der Feindseligkei-
pretendre GUE des UMÖO- fen och schlechter ken-
niers catholıques aıent ]A- ILETL, dtie Behauptung
MAaLS Hb  en les A* aufstellen Können, daß
trieres‘. VOous UDE ralson die katholiıschen Feldka-
de tenır Ce allegatıon pläane Jjemals 99  ıe Mord-
POUF absolument : menson- vafltfen gesegne hatten
gere et calomnıeuse. SIie haben CC Wenil

AÄAumöntıter muilıtaire INOL S1e diese Angabe FÜr völlig
un verleumde-

INO  s emınent col-
meme, premiere ligne,

riısch halten
erlogen

Ich selber,
Leque Monseigneur KRuch, Feldkaplan In der vorder-
evEQque actuel de TAS- sten Linte, N WLLE meın
OUTGg, Je PULS aAttestier qQUE hervorragender Mitbruder
([OUS les aumöNLErs / rTancals Monsignor Ruch, jetz Bı-

sSont LOUJOUFS penches SC  O VO  > Strapburg, annn
la meme charıte Sr Destätigen, daß alle / TanzO-

[OUS les blesses et INOL- sıschen Feldkapläne sıch
ranis, uelle Immer ber alle Verwun-
natiıona ıte

qUE /ut leur
eien ıun Sterbenden, wel-

Ius d’un el yen SULS cher Natıon S1Ie uch
LE, mıt gleicher helfendereuvent flatter d’avoir

efficacement rotege la DIE 1e niederbeugten.
des prisonmiers ennemıs, als einer un
SiLr le champ de bataılle iıch gehöre azul können

euillez agreer, Monsieur sıch rühmen, au/ dem
le Redacteur chef, Pex- Schlachtfelde ıIn wıiırksamer

Weise das en gefange-PressioN de INES religieuxsentiments. HET Feinde beschützt {l

(abrıiel de Llobet haben
archeve&que d’Aviıgnon enehmiıgen Herr Che/f-
ancien aumönNıLer de Fa redakteur den Ausdruck

69me division. meiner Hochachtung-
Gabriel Llobet

Erzbischof DO  x Avıignon,
ehemalıger Feldkaplan der

Division.



Ea e

261Kopler, Segnung der Kriegswafl‘ en.
Dasselbe bezeugt er hochwürdigste Bischof

Straßburg, Charles Ruch, ebenfalls Feldgeistlicher 1n der
Iranzösıschen Armee während des Krieges:*
kveche de Strasbourg Bischöfliche Kurtıe

Strasbourg, le ler INUATCsSs DO Straßbur
930 Straßburg, 1. März 1930

Monsteur le Redacteur Herr: Chefredakteur!
CNE/, SIie en mıich die

Vous UVeZz ıen youlu 'rage gerıchtet, ob ıIn der
demander SL, ans P’Parmee /ranzösischen Armee die
/rancalse, les AuUumÖNLES katholıschen Feldkapläne
muilıtatires catholiques ont „offiziell dıe en GgE-
„benı offticıellement des segnet haben  « un ob sSLe
MmMes  .& s’iıls_ ont v  \“ ‚„‚Char- „beauftragt”

1l tun
les

6‘  ges de le alre.
Dans ”’armee francalise, In der jranzösischen AT

11 avaıt PdS D INee ab keine eigent-
hierarcht: d’aumönters, liche Heeresseelsorge, CS
chacun elr e  taıt, AL der Feldkaplan GEE: In den

de ’ Eitat, independant ugen des Staates unab-
des autres.: Personne ONC hAngıg vVO anderen. Nıe-
ITE peult SADVDOLTL qu ont mand annn WIsSSEN, WAS all
/aıt tOUS les aumöNLers. diese Feldkapläne getan
Malıs Je nm hesıte PUAS DOUS en ber ich zögere
EHNVOYET les declarations NC Nnen olgende Er-
<uıvantes: kKlaärungen zu übermutteln

Je le rappelle DUAS Ich eriınnere much NC
(DOLTC. Jamals ntendu dıre Je gehört dOEIE, daß In
QGUE, ans ’armee [TAanNCcal- der /ranzösischen AÄArmee

des aumönNnNtLers miliıta:- katholısche Feldkapläne
„„die Wa offizıe qQeE-res catholıques aient „ben

offictellement. des armes‘*; segnet‘ hätten der „beauf-
arent D  Q „Charges” de le tragt‘ worden seien, 1es
taiTre. Je rappelle dn tun Ich erınnere mıich
DAS AVOLT JAMals entendu nıcht, Jje gehört haben,
Ire qu un AaumöNLer milt- daß eın katholischer eld-
laıre catholique /rancals kaplan Walfen GQESE
att benı des 51 habe Wenn /
quelqwun ’a JaAmals j aıt, einer getan hat, Kam

Nır  .celt cte @S  est PUAS Aarrıve diese Handlungqg a eht zZu
CONNALSSANCE: meıner Kenntnis.

brı ens besteht ıInAu reste, depuls 907, ıl
France SE DATA- Frankreıich seıt 1907 g-

lton Legale de l’ lıse ef de Setizliic Trennung DON Kir-
’Etat Les autorıtes C1IVvLIieEes che un Staat Die 1U1L-

ON muiliıtaires pouvatent und Mı litärbghörden ONn



269 Kopler, egnung der Kriegswaffen.
ONC PUAS ' "defi1ander qwil ten Iso gar nicht verlan-

eüt „benediction offictel- gell, daß eine „offizielle
SeEgNUNG “ der Waflfen statt-&, d’armes; elles DOU-

varent Das „Charger‘‘ finde S1IC konnten e21inen
aumönıer Feldkaplan gar NC A De-
acte d’accomplır cet

auftragen“ diese.n‘ Akt DOTL-
zunehmen.

_ Vous POUVEZ, Monsteur
en DO  en meinen Erklärun-

Herr Chefredakteur Ekön-
Redacteur chef, aıre
de INes declarations l’usage gen ach Ihrem (‚utdün-
GUE DOLLS estimerez OF= ken ANGEIMNESSENEN (7e-
Iun brauch machen. In och-

CTrOoLre, Mon-Veuillez achtung ergebenst
SIEUT, INO. cordıial arl uch D.,
GE INOTN _religieuac de-
voOUeEMENLT,

Bischof DO  s S traßb urg.
C’harles uch
Ev Str

Das gleiche Vernehmén WIT QaUS em Schreiben eines
dritten Iranzösischen eld stliıchen, des hochwürdigen
l) Keg1is Pupey-Girard OND der während des Sanzen
Krileges als Milıtärge
Eront weilte:

istlicher der Divisiyon A der

Le ere
Girard é$g.is(]'Pu PEY- (I;’u Pey-Giférd

Directeur de ’Union des Direktor fr "Bezirksver-
Retraites KRegionales OIM- bandes für Männerexerzi-
1es etc. etc Aumönıier INL- ıen etc et6.. Feldkaplan
ıLaiıre de Ia 379 Division, der Division, während
SUr le front durant toute Ia des GUMNZENN Krıe an der

rOoNnL, AannqQUETTE, reponse : d Ia nNnen au/
question pOoSseEe peut Ihre rage hın versichern,
Pr qu'1 na JAmMals P”POC- daß niemals (relegenheıt
Casıon de DCIELT des € WaRßFEnN S’C\G-

et na JAMals nNtendu un nıemals DOIL NL
ıre que d’autres aient eu ern gehört haft, da SsiEe
L’OCCcasıon de G(elegenheit gehabt hatten,

Par contre 17 Waftfen Z SEGQIE N.
benir et absoudre 11LO0I1N- ingegen konnte eine
bre consıderable de sol- Deträchtliche Anzahl DO  A

Indats, de Tous grades, dans oldaten aller Grade
les tIranchees et pendant den Schützengräb und
les combats, dıstriıbuant während der Kämpfe SECG-
SUMS tres grand T!e  s un lossprechen, und
nombre, ahıs les tranchees teılte. fortwährend. ıIn den
memes, [a sainte comntu- Schützqngräbeh selb_st dıe
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NLION, LOouJOouUrs accueıllr Kommunıionheiligede TOUS DEC Dbeaucoup- de eINe ro Anzahl auUS,
cordıialıite. Stetis DO  S allen mıt großner

Herzlichkeit wıllkommenupey-(Girard
4-30 INl. geheißen.

Parıs VILT Rue Varenne Pupey-Girard
Parıs VII.; Rue Varenne

AÄpr 1930

England
Für die englische Feldseelsorge versichert der hoch-

würdigste englische Armeebischof ılliam Keatinge
Briıefe den hochw. Herrn Etzelstorfer, den

jebenswürdigen Vermittler der erbetenen Auskunit, daß
VON den englıschen Feldgeistlichen Kriesswaffen nıicht
gesegnel wurden:

S Ashle (ardens, Lieber ochwürdıger Herr
Westminster, Etzelstorfer!
Au ust Sth 1931 Als Antwort auf ren

Dear Father Eitzelstorfer rıe
In UuUmnswer {O YyOUF letter: FEıne Walfensegnung

iıst der briıtıschen Armeeblessing O TINS has
NeDver een ordered Ile angeordnet WOr-

Brıtısh Armu.
Regarding the eSSING Was WaffensegnungOT UarCınSsS, NOLW of oNnly anbetrifft, weıß ich NULr

OTle CASse which ıt LO(S DO  > Falle,
one In the YyCar 1899 dem SLEC geschehen ıst
1900, before out 0} Im Jahre 1899 der 1900
Che Boer Wr South kam der verstorbene Her-
AfrIica, the ate Duke 200 DOHN Norfolk, bevor
Norfolk went tOo SCE Hıs den Burenkrieg ach
Eminence the ate Cardınal Sudafrıka ZOG, auf Besuch
Vaughan ENArchbitshop Sr. Emuwinenz dem Der-
O7 Westminster) who bles- storbenen Kardınal Vaug-
sed the Duke’s "SWOrd, han damals Erzbischof
hAits private chapel. DON -Westminster), welch

letzterer das Schwert des
Herzogs SeilNer Privat-
kapelle segnete.

AaVve Tever heard of Ich habe MNLEC DON ırgend
UMNY other Case SCr- anderen Falle gehört

S Das ist dıe Mittelalter ubliıche und eute noch vereinzelt
vOrS$eNOMMENE Schwertsegnung, VOoO der ben und 249 UuS-
hrlich die ede
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Ui‘Ce (as Army. Chaplain wahrend meines Dienstes
Sınce ATrmy B: als Armeekaptan seıt 1897
shop In Ordınary for the der als Bischof und Tdi-
Brıtiısh ArMmMy. Narıus der britischen AÄT:-

INne  D
T’he blessing (‚O- Die Segnüng DOIN E 0=

lours W  a JyOLU call sTan- lours arben WUasSs SIie
dards) IS quıte Usual. Fahnen NenNNeln ıst Ggan  A  Pn

gebräuchlich.Yours sinqel‘ely In Domino
AÄufrichtig Im Herrn P -

geben
IhrWıllıam Keatın

Bishop of Metellopolıs Wılliıam ealınge
TAINAFY Tor the Brıtısh Bischof DONN Metello polıs,

Ar1‘ny an OYd Aır Force. Ordiınarıius der Brıtischen
AÄArmee U der kömniglichen

Luftstreitkräfte.
Die sleiche Krklärung erhielt ich VO hochw Herrn

Dr artın Comey, während des Krlieges Feldgeistlicher
der briıtischen Armee der Westiront:

Ew Hochwürden!Virginia ) (‚avan Ireland
10th July 1930 Ich LDAT Kaplan In der

Dear Rev Father, brıtıschen Armee der
WAas chaplaın ıIn the Bri- West/jront In Belgien und

iısh Army the estern Frankreich Urc TEeL
ronlt, an Jahre hıindurch 1ıemalsIn Belgıium habe iıch die Walfen derFrance 7Or three

thehave blessed Soldaten gesegnet, un niıe-
ATINS the soldiers; WAasSs mals wurde iıch gebeten E

iun Väüährend dieserasked {O do Du-
Ng ese errı eaArs  V schrecklichen Jahre habe
AaVve met most cha- ich ım Lauf der Zeıl die
plains, at OI tıme AILO- meısten Feldkapläne gE-
c{her, and Can ASSUTEe yoU troffen un ıch kann Ihnen
their ANswer LO thıs charge die Versicherung geben,
WwWou be the SUmMıe mML- iıhre Antwort auf diese

rage wÄdre die gleiche wıeL he STAY IS INVEN-
die meıne. Diıie BehauptangHon Lıgnorant or

{ iciousfl ımaginatıon. ıst eine Erfindung einer
unwissenden der böswil-

Sıncerl Yours ligen Phantasıte.
Ihr aufrichtig ergebenerE  P artın  P.V omey Dr artın Comey.
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Amerıka
Durch Yefmittlung des Vertreters der. „1heol.-prakt.Quartalschrift‘“‘ In Amerika, Rev Judermanns, Pastor

A der St.-Leo-Kirche In Versailles, Kentucky, sandte der
hochwürdigste Herr G(eOTrge Warıing, (reneralvikar der
Erzdiozese Neiy York, folgendes Schreiben:

unNne 1 1930 unı 1930
Kev Judermanns, Rev. Judermanns,

Leo’s Church, St.-Leo-Kirche,
Versaıilles, Kentuck

Dear Father Jüudermanns:
Versailles, Kentucky.Lieber hochwürdiger Herr

Hıs Eminence, C’ardınal Judermanns:
Hayes, has refjferred YyOUF Seine Eminenz, Kardınal
letter tO Viıcar-Gene- Hayes hat IMır Ihren Eriefral the L10Cese (‚astren- übergeben, da IC (;eneral-
SEIS; and has asked tO vikar der Heeresseelsorgereply thereto.

j/ar know,
bin, und mıch gebeten,

priest „blessed War TITIMNS
darauf antworten.

Soviel WLr WISSEN, hat
An instruments of destru- eın Priester KrıegswaffenCHOME der Mıttel der ZerstörungYour letter IS the firsi‘ 1IN- gese net
Lımation thal ANyYy ONe has Ihr Brief ıst dıie erste
even suggested that such Andeutung, daß jemandChing ever ha pene vermutet hat, sel etw.as

Wılth best wıishes, (£ derartiges geschehen.Sincerely In Chrıst Mıt den besten VW ün-(1e207 Warıng schen bin IC aufrichtigVicar-General an han- Ihr ıIn Christus ergeb2nercel_lor. (120T Warın
(reneralvı L un anzler.

Iso wıederum nıchts bekannt VO  — éiner Kriegs-walfensegnung, ja INnNnan hatte nıcht einmal einen Gedan-ken daran:;: erst meıne Anfrage brachte die erste unde,daß manche vermuteten, wären 1m Weltkrie Vonder Kirche die W allien SCSE net worden. Es WAar en
den INn
Feinden der katholischen irche in Amerika nıcht 1n

ekommen, den Priestern der katholischenKirche die egnung der kriegerischen Zerstörun swalien
anzudichten un vorzuwerien. Diese Krfindung ieh den
von Haß die Kirche trıefenden
alten Welt vorbehalten.

Freidenkern der
Aus den angeführten authentischen Erklärungen derHeeresseelsorger aller Staaten, die Weltkrie be-teiligt und katholische eld eistliche hatten, gehtZ mındesten hervor, daß die Leıter der Feldseelsorge
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1ıNe Segriung der Kriegswafién'u weder angeördfiet noch
gewünscht och rlaubt en, daß Iso mıt Wıssen un
Nıllen der Feldsuperioren eine SEINUNG der a  en De-
stımmt nıcht stattgefunden hat Aus den gleichen: Doku-
menten erqgıbt 'sıch, daß eine Waffensegnung sıcher nıcht
ıblich WAar un uch nıcht des ölteren stattgefunden haft,
SONS sS1e weder den Leitern der Feldseelsorge och
den anderen FKeldkuraten verbor bleiben können.

Ebenso stie test, daß die miılitaärischen Kommando-
tellen eine Kriegswaflftensegnung weder eordnet noch
erbeten en, weiıl dies hne Dazwisc enkunit der
Feldseelsorge nıcht möglich SEWESCH wäre.

Aus al dem dari Ina miıt Recht schließen, daß über-
haupt nıe eine Waffensegnung durch einen katholischen
Fe  uraten VOFrSCHOMLNE wurde. Wäre S1e ber TOLZ-
dem vorgekommen, hätte sS1e SO selten un 1im Ver-
borgenen geschehen un die Augenzeugen hätten darüber

strenges Stillschweigen .halten mMUuUsSsen, daß die Kunde
davon weder den anderen Feldgeistlichen och den Vor-
gesetizten derselben Ohren sekommen wäre, eine An-
nahme, die alle Kennzeichen einer gntsetzli‘chen Unwahr—
scheinlichkeıt A sich tra

ıIn sblchér Feldkurat hneAuf jeden all ber
Ermächtigung, Ahne Wıssen un Waıllen un hne Er-
aubnıs seiner Vorgesetzten auf eigene aus gehandelt.
Was ber der einzelne Feldgeistliche hne Erlaubnis
seiner vorgesetzten kirchliıchen Behörde tult, geht auf
seine Verantwortung und kann nie_ der Kırche ZUEE. astl
gelegt werden.

ach dem Gesagten ist darum nıchts anderes als
eine absichtlich der unabsichtlich ausgestreute Ver-
ljJeumdung, wWeNnNn der Kirche die Se N der Kriegs-
walien edichtet WIrd. Das leiche ıst S  1, wWEeN
derselbe OTrWUrI SESCH den ganzen Stand-der.Feldgeıst-
liıchen erhoben wird. Es könnte höchstens eın einzelner
Feldkurat der Kriegswallensegnung geziehen werden, ber
auch 1er bleıibt die Anschuldigun lange eine Ver-
leumdung, als nicht der Beweıs racht wird, daß der
Feldgeıistliche die mörderischen W afien des Kriyeges
gesegne hat

Am Schlusse dieser Aandlung Bleiht MI1r noch die
enehme Pflicht, den hochwürdigsten Leitern der Feld-

SCC sorge den innıgsten un aufrichtigsten ank Iür die
Beantwortung melner Umfrage auszusprechen. Ebenso
herzlich SaSC ich ank en jenen hochwürdigen Herren,
welche Erfol der Run{ irage in ‘i1jge‘nd eir}e__r Weıise
mitgéyvirkt haben.
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Jenen hochwürdigen Herren, die zur Zeit des Welt-

krlieges Milıtärseelsorge leisteten und meıne. Abhandlunglesen, WAare ich sroßem Danke verplfilichtet, WEn sS1e
MIr uUurz mitteilen möchten, ob S1€e selbst je die Kri'egs_-walfen gesegnet, ob S1e ]Je eLwas gehört haben, daß andere
Feldkuraten elıfe solche degnung vorgenommen hätten, ob
]1e 1N€e degnung der Kriegsinstrumente Vo  eu) den kirch-
lichen der miıiliıtärischen Vorgesetzten angeordnet, bezw.
gewünscht ‚oder erbeten wurde. Es genugen ZWAar die
ben beigebrachten Dokumente vollständig, uln Nnkönnen,; daß die Kırche nıe die Kriegswaffenhabe, aber der JTatsachenbeweis würde iınfach überwäl-
tigend, ich VOIN Last allen Feldkuraten 1ne Erklä-
LUg erhielte, daß s1e n1ıe die Kriegswaffen ne ha-
hben Allen, die dieser meıner Anregung iolgen, se1l gleichım vorhinein der herzlichste Dank ausgesprochen.

Üie naflrlichen Rechte er 1}  D Nach er der
und er christlichen Offenbarung.

Von Viklorl Cathrein (F

ılıe für die INeENSDie Bedeütüpg der Fam
ait lchli‘che Ges_gll-

Die Familie ist die Wurzel und G;*un’älage der ganzenmenschlichen Gesellschaft. S1e ist die erste, dauernde,
Von der Natur selbst geIorderte Gesellschaft der Lebens-
gemeinschaft V  — Mann, Frau un Kindern. Die willkür-
lichen Phantasien eines ursprünglichen regellosen Ge-
schlechtsverkehrs (Promiskuität) sSınd längst Vo  — der
ernsten Ethnologie 1n das Reich der Fabeln verwlıesen.
Mlıt Recht sagt Große:*) AD  1e Lestgefü te Famlilie ist
keineswegs erst eıne spate Errungenschaft der Ziviılisa-
tion, SoNndern sie besteht schon aut den untersten Kultur-
stufen als Regel hne Ausnahme.‘“

Die Familie ist uch die erste; VOoO  >> Gott gewollteErziehungsanstalt, W1e die Geschichte aller Völker un
Zeiten beweist. Sie ist terner- die erste Wiırftschaftsgemeln-Schaft, die unter Leitun des Hausvaters den nötigenUnterhalt herbeischaflft. 1e ıst weıterhin die erste elı-
QioNSgemMeINSCHhaft. Bevor ott durch Moses eın eigenesPriestertum ‚eingesetzt hatte, War der Hausvater VOo

Die HKormen der
L896, / Famıilıe und dıe For_men‘ der Wirtschaft.


